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Kontexte 
Christiane Maier Reinhard/Daniel Wrana 
1  Die „Flexible Ausbildung“ für das Primarlehramt 
Das in diesem Band untersuchte didaktische Seting der Selbstlernarchitektur 
@rs wurde im Rahmen der Flexiblen Ausbildung für Primarlehrpersonen am 
Institut Primarstufe der Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule 
Nordwestschweiz (PH FHNW) implementiert. 
Der Studienplan der sechssemestrigen, einphasigen Ausbildung ist das 
Ergebnis einer ersten Reformphase der seminaristischen Lehrerausbildung. 
Der bestehende Studiengang hat zum Studienjahr 2007/08 Grundzüge der 
Bolognareform umgesetzt und führt zur Lehrberechtigung in den Klassen 1-6 
der Primarstufe und zum Studienabschluss mit dem Bachelor of Arts. 2009 
wird die Umstelung des Studiengangs auf die Ausbildung einer Fächergrup-
penlehrkraft erfolgen. 
Im bestehenden Curiculum der ersten drei Semester (Grundstudium) sind 
die Didaktiken der Schulfächer Bewegungsausbildung/Sport (Be), Bildneri-
sches und Technisches Gestalten (BTG), Mathematik (Ma), Mensch-Gesel-
schaft-Umwelt (MGU), Sprache: Deutsch (Sp), Musik (Mu) und Instrumental-
untericht (Iu) sowie die Berufswissenschaften Algemeine Didaktik (AD) und 
Erziehungswissenschaften (EW) mit je acht bis neun Semesterwochenstunden 
obligatorisch gesetzt. Die Studierenden besuchen in der Regel je Semester eine 
zwei- bis dreistündige Lehrveranstaltung in diesen Fächern. Dieses Studienan-
gebot wird durch Wahlveranstaltungen ergänzt. In der Selbstlernarchitektur 
@rs sind nun die Studieninhalte des zweiten Semesters von sieben der Studien-
fächer erfasst und vernetzt (AD, BTG, EW, Iu, Ma, MGU, Sp). 
In das berufswissenschaftliche Studium ist die berufspraktische Ausbil-
dung integriert. Der Studienplan umfasst fünf Praktika, die in den Zwischense-
mestern in einem jeweils vierwöchigen Bockpraktikum durchgeführt werden. 
Studierende im zweiten Semester – wie die in den vorliegenden Studien erfass-
te Studierendengruppe – haben das erste Blockpraktikum bereits absolviert. 
Die Flexible Ausbildung zur Lehrperson der Primarstufe ist ein im Rahmen 
des bestehenden Curiculums konzipierter, spezifischer Studiengang, der das 
reguläre Studienangebot ergänzt. In der Regel studiert eine Kursgruppe von bis 
zu maximal zwanzig Studierenden in der Flexiblen Ausbildung. Der Studien-
gang richtet sich insbesondere an Personen, die Familien- oder Berufsarbeit 
durch flexible Zeiteinteilung mit dem Lehrerstudium vereinbaren wolen. Er 
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folgt einer Blended-Learning-Struktur und ermöglich ein Volzeitstudium mit 
veringerter Präsenzzeit an der Hochschule (ca. 35% der regulären Präsenz-
zeit)1. Die Lehrveranstaltungen der Flexiblen Ausbildung finden wöchentlich 
an zwei Studientagen stat und werden dann in computergestütztem Selbststu-
dium weitergeführt. In diesem Studiengang wird die Selbstlernarchitektur @rs 
jeweils im zweiten Semester durchgeführt. Sie führt eine weitgehende Verände-
rung der bestehenden studienorganisatorischen und didaktischen Form (Blen-
ded-Learning-Struktur) des ersten Semesters mit sich. 
2  Die Selbstlernarchitektur @rs 
Die didaktische Konzeption der Selbstlernarchitektur @rs2 geht auf Entwick-
lungen an der Professur für Weiterbildung der Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen zurück.3 Die in Gießen entwickelten Grundzüge einer Selbstlernumge-
bung wurden für die Flexible Ausbildung zur Primarlehrperson adaptiert. 
2.1 Die Struktur des Semesters 
Das neu konzipierte Semester gliedert sich in zwei Phasen von je sechs Wo-
chen individualisiertem Studium in zwei thematischen Teilen, der Selbstlernar-
chitektur „Individualisierung“ (SLA Individualisierung) und der Selbstlernar-
chitektur „Neue Lernkultur“ (SLA Neue Lernkultur). Die wöchentlichen, kur-
sorischen Lehrveranstaltungen sind in diesem Semester aufgehoben. Die Leh-
renden haben ihre professionele Tätigkeit umgeformt: Einerseits in das Schrei-
ben des Online-Lerninhaltes und andererseits in eine Lernberatungstätigkeit. 
 
Abb. 1: Semesterstruktur 
 
 
 
 
 
 
 
                                     
1  Der Studiengang Flexible Ausbildung wird von Maier Reinhard (2003) ausführlich darge-
stelt. Weitere Informationen über die Studiengänge am IP PH FHNW unter htp:/www. 
fhnw.ch/ph/ip/bachelor. 
2  Die Online-Abteilungen der Fächer und das Konzept der Selbstlernarchitektur @rs ist aus-
führlich beschrieben in Forneck/Gyger/Maier (2006). 
3  Zum didaktischen Konzept vgl. Forneck (2006a, 2006b). 
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Die Präsenztage finden am Anfang, in der Mite und am Ende der beiden 
sechswöchigen Selbststudienphasen als Kompaktveranstaltung des ganzen 
Kurses und im Teamteaching der Dozierenden stat. Am ersten Präsenztag 
erfolgt die Einführung in das didaktische Seting, das Handling der Online-
Lernumgebung und das fächerverbindende Thema Individualisierung. An ei-
nem zweiten und driten Präsenztag werden Studienerfahrungen aus den in-
dividualisierten Selbstlernprozessen mit dem Kurs reflektiert, Analysen der 
eigenen Stärken und Schwächen vorgenommen und weiterführende Orientie-
rungen im Inhalt (zweites Thema: Neue Lernkultur) aufgebaut. Die drei Stu-
dientage bilden ergänzt durch Ateliers und den Treffpunkt „Kurs“ (2.4) sozi-
ale Räume der Kursgruppe, die nach Bedarf und selbstorganisiert genutzt 
werden. 
2.2 Die Online-Lernumgebung 
Die Online-Lernumgebung besteht aus zwei thematischen Teilen, der Selbst-
lernarchitektur (SLA) Teil 1 „Individualisierung“ und der Selbstlernarchitek-
tur (SLA) Teil 2 „Neue Lernkultur“. In diesen beiden Teilen der Selbstlern-
architektur sind jeweils sieben Fächer der Grundausbildung: Erziehungswis-
senschaft (EW), Algemeine Didaktik (AD), die Fachdidaktiken: Sprache/ 
Deutsch (Sp), Mathematik (Ma), Mensch-Geselschaft-Umwelt (MGU), In-
strumentalunterricht (Iu) und Bildnerisches/Technisches Gestalten (BTG) 
verbunden. Auf der Homepage der Selbstlernarchitektur (Abb. 2) bilden die 
Studieninhalte eines Faches je einen „Zweig“. Diese Abteilungen der Fächer 
bestehen jeweils aus einer Abfolge linear oder verzweigt zu durchlaufender 
Lernaktivitäten. Jede Lernaktivität (LA) entspricht auf der Homepage einem 
sensiblen Feld (Kreis), das Zugang zu einer Gruppe verlinkter Dokumente 
gibt. Eine Fachabteilung umfasst zwischen fünf bis zwölf solcher Lernaktivi-
täten. Diese Abteilungen der Fächer sind um ein zentrales, sensibles Feld an-
geordnet, das ihr gemeinsames thematisches Zentrum in einem Video reprä-
sentiert. Wir sprechen von einer Inszenierung (2.3). Diese Inszenierung wird 
in den Einstiegspunkten (ESP) der Abteilungen der Fächer aufgegriffen. 
 
Christiane Maier Reinhard und Daniel Wrana 314 
Abb. 2: Homepage SLA: Individualisierung 
 
AD  Algemeine  Didaktik  
BTG  Bildnerisches u. Technisches Gestalten 
EW Erziehungswissenschaft 
Iu  Instrumentaluntericht  
Ma  Mathematik  
MGU Mensch-Geselschaft-Umwelt 
Sp  Sprache/Deutsch 
2.3 Die Elemente der Selbstlernarchitektur 
Der Begriff „Lernarchitektur“ ist eine Metapher, die darauf verweist, dass es 
sich um ein Ensemble von Elementen handelt, deren Konstelation räumlich 
vorstelbar ist. Die Elemente sind so konsteliert und in Beziehung gesetzt, 
dass gehaltvole Selbstlernprozesse möglich werden. Die Lernwege lassen 
sich dann als Bewegungen der Lernenden durch die Elemente der Architek-
tur verstehen. 
Die Inszenierung – der Anfang des Lernprozesses 
In der Selbstlernarchitektur bilden komplexe Situationen des beruflichen 
Handlungsfelds den Ausgangs- und Bezugspunkt des Lernens. Im ersten Teil 
der SLA „Individualisierung“ stehen z.B. Szenen aus dem Lehrerzimmer – 
gespielt durch die Theatergruppe der Hochschule – in Form einer szenischen 
Colage (Video) am Anfang des Selbststudiums in den Online-Abteilungen 
der Fächer. Die Szenen der Inszenierung sind so angelegt, dass die leitenden 
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Problemstelungen der sieben an der Selbstlernumgebung beteiligten Fächer 
thematisch werden. Eine Inszenierung zeichnet sich dadurch aus, dass Hand-
lungsprobleme in situativer Komplexität altagsweltlichen Handelns ange-
sprochen – also nicht didaktisch reduziert werden. Die Inszenierung eröffnet 
dabei einen Horizont für mögliche Bedeutungszuschreibungen und zwar so, 
dass in den nachfolgenden Lernaktivitäten altagsdiferente Sichtweisen nahe 
gelegt werden. Jede Abteilung und damit im Fal @rs jedes Fach greift nun 
mit einem spezifischen Einstiegspunkt (ESP) diese Inszenierung auf. 
Die Einstiegspunkte der Fächer (ESP) 
Der Einstiegspunkt bildet den Anfang der jeweiligen Abteilung eines Faches. 
Steigen die Studierenden über den Einstiegspunkt in die Fachabteilung ein, 
finden sie dort, am Anfang des Lernwegs, die der Videosequenz korrespon-
dierende, fachspezifische Problemstelung. Die anschließenden Lernaktivitä-
ten umkreisen die Problemstelung und bringen sie unter theoriegeleiteten 
Perspektiven in den Blick. Durch Querverweise zwischen den Abteilungen 
und Fragestelungen werden dann die erziehungswissenschaftlichen, didakti-
schen und fachdidaktische Konzepte zum Thema „Individualisierung“ bzw. 
„Neue Lernkultur“ im Verlauf der Lernaktivitäten differenzbildend erschlos-
sen. Die folgende Darstelung zeigt die Inhalte der sieben Einstiegspunkte 
des ersten Teils der SLA zum Thema Individualisierung. 
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Abb. 3: Einstiegspunkte (ESP) der Selbstlernarchitektur Teil 1 
„Individualisierung“ 
 
Wenn Menschen im Altag zu 
begründen und zu verstehen 
suchen, warum zum Beispiel 
gewisse Menschen Schwierig-
keiten mit dem Lernen haben, 
greifen sie oft auf Altagstheo-
rien zur menschlichen Ent-
wicklung zurück, zum Beispiel 
mit der Aussage, diesem Kind 
werde der „Chnopf“ schon 
noch aufgehen. Aber sind die-
se Aussagen gültig? 
(Erziehungswissenschaft) 
Kaum eine Lernsequenz kann Fränzi Gmür 
(Sie hat gerade ihre erste Stele übernom-
men) so durchführen, dass sie am Ende 
der Lektion mit sich und den Lernenden zu-
frieden feststelen kann: 
„Ja – wir ale haben zusammen das vorfor-
mulierte Lernziel ereicht.“ 
Beim ersten Elternabend geben die einen 
Eltern zu bedenken, dass von ihren Kindern 
schon sehr früh sehr viel verlangt werde, 
und die anderen beklagen sich, dass ihre 
Kinder seit Anbeginn unterfordert seien, 
sich im Untericht langweilen würden. 
Wie antworten didaktischen Konzepte? 
(Algemeine Didaktik) 
 
 
 
Ein Kind stupft mit dem Pinsel in 
eine Farbe, macht einen Klecks, 
zieht Linien daraus, wählt eine 
neue Farbe, fült Flächen aus, 
setzt Tupfen dazu – noch mehr 
Tupfen – noch mehr: „Ich bin 
fertig,“ sagt es und hält der Leh-
rerin die Arbeit hin. Sie muss 
nun reagieren. (Bildnerisches 
Gestalten) 
 
 
 
 
In Fränzi Gmürs Klasse sind 
zwei fremdsprachige Kinder 
eingetreten. Fränzi möchte 
genau wissen, in welchem 
Stadium des Zweitspracher-
werbs sich die Kinder befin-
den. 
(Sprache: Deutsch) 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
Im schulischen Altag ist das 
Singen von Liedern ein Teil der 
musikalischen Aktivität. Die 
Schülerinnen und Schüler kön-
nen das Lied bereits singen. Es 
fehlt noch an Singfreude, Le-
bendigkeit und Kraft. Sie möch-
ten selber auch aktiv dabei sein 
und die Schülerinnen und 
Schüler auf ihrem Instrument 
begleiten. Wie sieht ihr indivi-
dueler Weg zur individuelen 
Begleitungen aus? 
(Instrumentalunterricht) 
 
 
Video: Szenen zum Thema 
„Individualisierung“ 
Kinder lernen und denken an mathemati-
schen Problemstelungen oft auf eine ei-
gene Weise, die für die Lehrperson un-
vorhersehbar und vorerst nicht nachvol-
ziehbar ist. 
 
Unvorhersehbarer individueler Denkweg: 
In einem 4. Schuljahr wurde folgende Auf-
gabe gestelt. „ Der Apotheker fült 1,750 kg 
Salmiakpastilen in Tüten zu je 50 g. Wie 
viele Tüten erhält er? 
1,750 kg : 50 g  2 x  7 = 14 
  1 x  1 =  1 
  2 x 10 = 20 
                       35 
Antwort: Er erhält 35 Tüten. 
 
Welche Konsequenzen ergeben sich darauf 
für den Mathematikuntericht? 
 
 
 
Im schulischen Umfeld tauchen 
Suchtprobleme auf. Man wir das 
Thema aufgreifen müssen. Aus 
ihrer Ausbildung weiß Fränzi 
Gmür: „Sucht hat viele individu-
ele Gesichter und auch viele 
Begründungen.“ 
(Mensch-Geselschaft-Umwelt) 
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Die Lernaktivitäten (LA) 
Die Online-Abteilungen der Fächer sind ausgehend vom Einstiegspunkt in 
einer Folge von Lernaktivitäten strukturiert. Eine Lernaktivität bildet einen in 
sich abgeschlossenen Lernschrit, zu dem eine Lernwegsempfehlung (LWE), 
eine Lernpraktik (LP) und Studienmaterialien (Mat) gehören. Jede Lernakti-
vität ist demzufolge in einer verlinkten Struktur mit drei Dokumententypen 
unterschiedlicher didaktischer Funktion aufgebaut. 
 
Abb. 4: Linkstruktur der Lernaktivitäten 
LA 1         
 LP  1        
LWE 1      
 Mat  1.1        
 Mat  1.2        
 Mat  1.3        
 weiter zu  LA 2   
    LP  2   
   LWE  2      
     Mat  2.1    
     
 
 
     weiter  zu  LA 3 oder LA 4
     oder        Lernberatung 
 
Die Lernwegsempfehlung (LWE) 
Die Lernwegsempfehlung ist ein Teil der Lernaktivität (LA). Sie hat die 
Funktion, den Lernweg zu steuern. Sie enthält ale für den Lernschrit rele-
vanten Informationen: 
– eine Problemstelung 
–  die zu erarbeitenden Produkte 
–  den Zugang zu den Informationsmaterialien (Mat) 
–  den Hinweis auf die empfohlene Lernpraktik (LP) 
–  die Weiterführung zu der oder den nächsten Lernaktivitäten (LA) 
–  den Hinweis auf eine Lernberatung. 
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Lernpraktiken (LP) 
In der Lernaktivität ist jede Lernwegsempfehlung mit einer Lernpraktik ver-
bunden. Die Lernpraktiken beziehen sich auf formale Studienfähigkeiten, die 
aber inhaltsbezogen konkretisiert werden. Die Selbstlernumgebung ist so 
gestaltet, dass materiale Studieninhalte systematisch mit Studienpraktiken 
(z.B. ein bestimmter Text mit Praktiken des Lesens und Umstrukturierens 
wie etwa „ein Schaubild anfertigen“) verknüpft sind, deren Auswahl durch 
den Bezug zum bearbeitenden Material und der Fragestelung/Problemstel-
lung begründet wird. In der Online-Umgebung @rs führt ein Link von der 
Lernwegempfehlung zur Lernpraktik. 
 
Abb. 5: Beispiel Website einer Lernwegempfehlung (LW) und einer 
zugeordneten Lernpraktik (LP) 
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Die Studienmaterialien (Mat) 
Jede Lernaktivität enthält neben der Lernwegsempfehlung und der Lernprak-
tik Studienmaterial, auf das sich die Lernaktivität bezieht. Dazu gehören Tex-
te, Bilder, Audiodokumente, Videos. In der Online-Umgebung @rs führen 
Links von der Lernwegempfehlung zu den Studienmaterialien. 
Studienergebnisse: Lernjournal (Lj) und Portfolio (Pf) 
Die Studierenden dokumentieren die fachinhaltlichen Studienergebnisse in 
einem Portfolio. Zusätzlich begleiten sie den eigenen Studienprozess reflexiv 
in einem Lernjournal. Die Lernwegempfehlungen (LWE) geben systematisch 
Hinweise auf oder Impulse für das Lernjournal, durch die die Studieninhalte 
und der Professionalisierungsprozess reflexiv gemacht werden. 
Dokumentation der Lernwege (DLW) und Lernwegplanung (LWP) 
Die Selbstlernarchitektur gibt den Studierenden die Verfügung über ale 
Lerninhalte und Lernschrite einer sechswöchigen Selbststudienphase. Sie 
legt zwar durch die Lernwegempfehlung (LWE) ein spezifisches Lernverhal-
ten nahe, macht es aber nicht zwingend. Wie, in welcher Abfolge, mit wel-
chen Verweilzeiten die Studierenden sich durch die Selbstlernarchitektur 
bewegen, welchen Empfehlungen sie folgen, welche Sprünge und Auslas-
sungen sie unternehmen, liegt in ihrer Hand. 
Die Studierenden begleiten deswegen in alen Lernaktivitäten den eige-
nen Lernprozess mit zwei Planungsinstrumenten, den Formularen „Doku-
mentation der Lernwege“ und „Lernwegplanung“. Sie sind geeignet, die in-
dividuelen Lernwege und Entscheidungsgründe zu dokumentieren. Damit 
werden Strategien der Selbstlernorganisation zugänglich und in der überfach-
lichen Lernberatung thematisierbar. Dokumentiert werden: das Zeitmanage-
ment, das Verhältnis von Arbeitsvorhaben und -realisierung, die Intentionen 
bei der Auswahl von Lernaktivitäten und Lernwegen, die Abfolge der in der 
Lernarchitektur volzogenen Schrite. 
Lernberatung 
Die Lernaktivitäten sind an markanten Punkten des Lernprozesses mit Lern-
beratungen (face-to-face) verknüpft. Das Dokument „Lernwegempfehlung“ 
(LWE) weist dann auf eine verbindliche oder optionale Lernberatung hin. 
Lernberatungen in der Selbstlernarchitektur sind teilweise ein optionaler – 
meist aber obligatorischer – Teil des Lernprozesses. Wir unterscheiden zwei 
Lernberatungstypen. Finden Lernberatungen mit den Fachdozierenden stat, 
dann sind es inhaltsbezogene Lernentwicklungsgespräche mit reflexiven An-
teilen zu den jeweiligen Fachkonzepten. Finden Studienberatungen durch die 
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algemeine Lernberaterin stat (algemeine, überfachliche Lernberatung), 
dann werden algemeine, die Selbststudienkompetenz betreffende Aspekte 
der Lernerfahrung und des Lernverhaltens thematisiert. Insbesondere die Re-
flexion der angebotenen Studienpraktiken und des Studienprozesses wird in 
der algemeinen Lernberatung fokussiert. In der Online-Umgebung der 
Selbstlernarchitektur besteht eine digitale Lernberatungsagenda mit dem 
Terminangebot der Dozierenden, so dass Studierende in möglichst guter, 
zeitlicher Passung zu ihrem Lernprozess einen Beratungstermin buchen kön-
nen. 
Der methodische Hintergrundtext (MHT) 
ist ein Instrument des Dozierenden in der Lernberatung. Er fasst die zentralen 
Informationen zu den fest implementierten Lernberatungssituationen knapp 
zusammen: die bisher bearbeitete Inhalte, die dazugehörenden Lernpraktiken, 
eine Skizze der in der jeweiligen Situation konzeptionel relevanten Themen 
und ggf. deren Variationen. Der methodische Hintergrund expliziert auf die-
se Weise die Funktion der Lernberatung im intendierten Lernprozess der je-
weiligen Fachabteilung in der Selbstlernachitektur. 
Lernberatungsdokumentation 
Die Dozierenden führen eine elektronische Dokumentation der Lernbera-
tungsgespräche – eine Lernberatungskartei. Sie macht es möglich, Inhalte der 
Lernberatungen eines Studierenden im jeweiligen Fach und auch quer durch 
ale Fächer zu analysieren oder die Lernberatungsinhalte aler Studierenden 
zu einem bestimmten Lernberatungszeitpunkt (LA der Fachabteilung in der 
SLA) zu vergleichen. 
Lernberatungsagenda 
Im Rahmen der Selbstlernarchitektur werden von den Dozierenden im Se-
mester bis zu vier individuele Lernberatungsgespräche je Studentin oder 
Student angeboten, deren Terminierung den individuelen Lernbewegungen 
der Studierenden folgt und mit den wöchentlichen Beratungszeiten der Do-
zierenden koordiniert werden muss. Diese Organisation der fachlichen und 
überfachlichen Lernberatung erfolgt über eine elektronische Lernberatungs-
anmeldung. 
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2.4 Räumliche und technische Ausstatung 
Offene Ateliers und Treffpunkt „Kurs“ 
Hierbei handelt es sich um ergänzende Präsenzangebote, die während des 
ganzen Semesters zur Verfügung stehen. Ateliers sind ein personal betreutes 
Angebot, das auch ausserhalb der Selbstlernarchitektur besteht. Ateliers bie-
ten Ressourcen an Material, Gerät, Maschinen und Raum für Aufgaben und 
Übungen der Fächer Musik, Bewegungsausbildung und Bildnerisches/Tech-
nisches Gestalten (BTG) und werden gemäss des individuelen Bedarfs der 
Studierenden genutzt. Die Online-Abteilung BTG in der Selbstlernachitektur 
@rs nimmt zum Beispiel direkt auf das Atelier Bezug. 
Der Trefpunkt „Kurs“ ist ein Raumangebot im Rahmen der Selbstlern-
architektur. Der Kurs verfügt während des @rs-Semesters über einen eigenen 
Gruppenraum mit Zugang ins Internet. Der Treffpunkt wurde aufgrund von 
Erfahrungen aus der ersten Durchführung des @rs-Semesters eingerichtet, 
um einen Ort für Begegnung und selbstorganisierte Zusammenarbeit zur Ver-
fügung zu stelen. 
Lernplatform und WebLearn 
Für die Kommunikation in der Distanzphase nutzen wir das Kommunikations-
tools Moodle als Lernplatform (htp:/www.moodle.ch). Die Studiengruppe der 
Flexiblen Ausbildung besitzt dort ein virtueles Klassenzimmer. Um aber die 
spezifische didaktische Konfiguration der den Lernprozess steuernden Elemen-
te, mit den Lernmaterialien und der Vernetzung der Fächer entsprechend abzu-
bilden wurde WebLearn entwickelt und ergänzt im zweiten Semester die Lern-
platform. WebLearn4 ist ein dynamisches Kursmanagementsystem, welches 
die apersonalen Komponenten der Selbstlernarchitektur abbilden kann. Das zu-
gehörige Autorentool erlaubt die redaktionele Bearbeitung bestehender Seiten 
der Selbstlernarchitektur, den Aufbau neuer Seiten und deren Verbindung zu 
einer neuen Architektur. Die bereits bestehenden Lernaktivitäten (LA) die als 
Kurselement, aus (1) der Lernwegsempfehlung (LWE, Bausteine), (2) der 
Lernpraktiken (LP, Bausteine) und (3) verschiedenen Materialien (Material-
Ordner) bestehen, können dabei dynamisch neu zusammengestelt und in ande-
ren Architekturen wieder verwendet werden.5 
 
 
                                     
4  Eine Demoversion von WebLearn und weitere Informationen finden Sie auf  
htp:/www.selbstlernarchitektur.ch. 
5  Entwicklung und Support von WebLearn: Hylight-Novotny, Binnigen (CH). 
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Abb. 6: Das didaktische Seting in einer Übersicht 
Die professionele Tätigkeit der Dozierenden 
und die hochschuldidaktischen Komponenten der Selbstlernarchitektur @rs 
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 curriculare Aspekte der Online-
Lernumgebung: 
–  Vernetzung der Fächer durch ein 
thematisches Zentrum 
–  Komplexe Problemstelungen mit 
Bezug zum Handlungsfeld, Unter-
richtssituationen als Ausgangs-
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 3 obligatorische Präsenztage im Kurs je Se-
mester im Teamteaching der Dozierenden 
 
optionale Präsenzveranstaltungen: 
– Angebot: Atelier 
–  Angebot: Kursraum als sozialer Trefpunkt 
des Kurses 
– Angebot: Wissensplatfom 
  
distance-learning 
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Produkte des Studienprozesses 
– Lernjournal 
– Portfolio 
–  Qualifikation in Anteilen von je 50% durch 
(a) ein Assessment als fächerintegrierte Beurteilungsform 
(b) fachspezifische Beurteilungen der einzelnen Fächer 
3  Der Entwicklungs- und Forschungsprozess 
Die Textbeiträge dieses Buches beziehen sich auf explorative Studien zur 
Durchführung der Selbstlernarchitektur @rs in Kursen der Flexiblen Ausbil-
dung aus den Studienjahrgängen 2004 und 2005. Die Datenerhebung erfolgte 
im zweiten Semester, dem jeweiligen @rs Semester, im Sommersemester 
2005 und 2006, 
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Das Projekt @rs ist ein Entwicklungs- und Forschungsprojekt des Insti-
tuts Primarstufe der Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule Nord-
westschweiz (IP PH FHNW) mit einer ersten Projektphase (2004-2006) und 
einer zweiten Projektphase, in der die Erweiterung und Verstetigung erfolgt 
(2007-2009). 
3.1 Der Projektverlauf 
Der Studiengang Flexible Ausbildung wird seit 2001 als Studium mit redu-
zierter Präsenzzeit und erhöhten Anteilen selbstgesteuerten Studierens durch-
geführt. Das Projekt @rs wurde 2004 als Entwicklungs- und Forschungs-
projekt mit den Dozierenden im Studiengang Flexible Ausbildung unter der 
Leitung von Christiane Maier Reinhard konstituiert. Zum Projektauftrag ge-
hören neben der Konzeptualisierung einer Selbstlernarchitektur auch der 
Aufbau von Forschungskompetenzen der Lehrenden. Zur Projekteilnahme 
entschließen sich acht von zehn der im Grundstudium der Flexiblen Ausbil-
dung tätigen Dozierenden. Die Projektentwicklung erfolgt unter wissen-
schaftlicher Begleitung durch Hermann Forneck (Universität Gießen). 
Die technische Umsetzung der Online-Lernumgebung wird 2005 reali-
siert und der Online-Inhalt der Fachabteilungen wird geschrieben. Die 
Selbstlernachitektur @rs wird erstmals im Sommersemester 2005 durchge-
führt und mit einer umfangreichen Dokumentation/Datenerhebung begleitet. 
Sechs Dozierende des Entwicklungsteams der Selbstlernarchitektur entschei-
den sich im August 2005 dafür, ein Forschungsteam zu bilden und ihre di-
daktische Arbeit durch forschende Beobachtung dieses Handelns zu ergän-
zen. 
Der erste Projektbericht mit dem Fokus auf der Entwicklung der Selbst-
lernarchitektur wird 2006 publiziert (Forneck/Gyger/Maier 2006). Der For-
schungsprozess wird mit der Datenerhebung im Sommersemester 2006 fort-
gesetzt. Die begleitende Datenauswertung und Interpretation führt u.a. zu 
qualitativ-explorativen Studien der Dozierenden, in denen Mikrostrukturen 
der Lernprozesse in der Selbstlernarchitektur Gegenstand sind. Im Sommer 
2006 entscheidet die Hochschule, das Modelprojekt zu verstetigen und die 
Selbstlernarchitektur zum einem regulären Ausbildungselement in der Fle-
xiblen Ausbildung am IP PH FHNW zu machen. Im Sommer 2006 über-
nimmt Daniel Wrana (Universität Gießen) die wissenschaftliche Begleitung 
des Projekts @rs. Vom Herbst 2006 bis zum Herbst 2007 trifft sich das For-
schungsteam zu mehreren ganztägigen Werkstattreffen, in denen die Metho-
den, exemplarische Analysen sowie die Ergebnisaufbereitung diskutiert wer-
den. 
Das Projekt trit 2007 in die Phase der Projekterweiterung ein. Sie um-
fasst die Adaption der Selbstlernarchitektur für einen Kurs der regulären 
Ausbildung und den Aufbau eines zweiten Projekteams. Seither arbeiten 
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vierzehn Dozierende im Entwicklungs- und/oder Forschungsteil des Projekts 
mit. Neben die interne Begleitforschung trit eine externe Evaluation durch 
Joachim Ludwig (Universität Potsdam). Interne und externe, qualitative und 
quantitative Forschungszugänge solen in einer vergleichenden Studie zum 
Kompetenzaufbau von Studierenden (Studierende in der Projektmaßnahme 
und Studierenden außerhalb der Projektmaßnahme) verschränkt werden. 
Mit der hier vorliegenden Publikation wird 2008 der zweite Projektbe-
richt mit einem Fokus auf den empirischen Studien der ersten Projektphase 
(2004-2007) publiziert. 
Die Selbstlernarchitektur wird im Sommersemester 2008 in nun zwei Aus-
bildungskursen durchgeführt (Flexible Ausbildung und reguläre Ausbildung). 
Der Datenerhebungs- und Analyseprozess wird kontinuierlich fortgesetzt. 
Geplant ist, im Sommersemester 2009 die Selbstlernarchitektur @rs nun 
auch in der regulären Ausbildung zu wiederholen und zu verstetigen. Die 
Laufzeit der Projekterweiterungsphase endet mit dem Abschluss der externen 
Evaluation und einer geplanten driten Publikation, deren Fokus auf dem 
Kompetenzaufbau der Studierenden und der Funktion der Lernberatung in 
Selbstlernarchitekturen liegen wird. 
3.2 Demografische Angaben zu den Kursgruppen 
Sommersemester 2005/ Studienjahrgang 2004: 11 Stud./ f: 9, m: 2/ geb. zwi-
schen 1957 u. 1980, Alter 25-34: 4 Stud., Alter 35-44: 4 Stud., Alter 45-54: 3 
Stud./ verheiratet: 4/ ledig: 5/ andere: 2/ Kinder: 6/ Schulabschlüsse: Matura 5, 
Berufslehre 5, andere 1/ Berufstätigkeiten vor Studienbeginn: Waldorflehrer/in, 
Orchestermusiker/in, Textilgestalter/in, Sozialpädagoge/in, Gesangslehrer/in, 
Betreuer/in in einer Kindertagesstäte, kfm. Angestelte/r 2, Fachreferent/in im 
Museum, Betreuer/in im Kreativatelier, unbekannt 2. 
Sommersemester 2006/ Studienjahrgang 2005: 13 Stud./ f: 11, m: 2/ geb. 
zwischen 1959 und 1981, Alter 25-34: 6/ Alter 35-44: 6/ Alter 45-54: 1/ verhei-
ratet: 5/ ledig: 6/ andere: 2/ Kinder: 8/ Schulabschlüsse: Matura 5, Berufslehre 
4/ andere 4/ Berufstätigkeit vor Studienbeginn: Ergotherapeut/in, landwirt-
schaftlicher Mitarbeiter/in, Hauswart/in, Dolmetscher/in, Direktionssekretär/in, 
Religionslehrer/in, Sekretärin, Biologielaborantin, Flugbegleiterin, Mitarbeite-
rin in einem Familienzentrum, unbekannt 3. 
3.3 Dokumentierte Materialien und erhobene Daten 
Die vorliegenden, explorativen Studien aus der ersten Projektphase beziehen 
sich auf folgende Dokumente aus dem Studienjahrgang 2004/erhoben im 
Sommersemester 2005 und dem Studienjahrgang 2005/erhoben im Sommer-
semester 2006. 
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–  Portfolios der Studierenden   
Das Portfolio ist eine Sammelmappe in der jede/jeder Studierende ih-
re/seine schriftlichen Studienergebnisse geordnet nach Fach und Num-
mer der Lernaktivität ablegt. Die Portfolios werden mit Abschluss der 
Selbstlernarchitektur (SLA Ind u. SLA NLK) kopiert und archiviert. 
–  Lernjournale der Studierenden (LJ)   
Das Lernjournal wird handschriftlich in einem Heft geführt. Die linke 
Seite enthält Notizen zu den Lernaktivitäten, die Angabe des Faches und 
der bearbeiteten Lernaktivität in der SLA; die rechte Seite enthält die re-
flexiven Einträge. Die Lernjournale der SLA Individualisierung und der 
SLA Neue Lernkultur werden mit Abschluss der SLA kopiert und archi-
viert (SLA Ind Lj, SLA NLK Lj).   
–  Dokumentation der Lernwege durch die Studierenden (DLW)  
Jeder/jede Studierende führt eine fortlaufende Liste in dem Formular 
DLW, auf der das Datum, der Anfangs- und Abschlusszeitpunkt jeder 
einzelnen Selbstlernphase und das Fach mit der jeweiligen Lernaktivität 
protokoliert wird. Die Formulare werden mit Abschluss der SLA kopiert 
und archiviert. 
–  Lernwegplanung der Studierenden (LWP)   
Die Lernwegplanung wird zu Anfang eines Arbeitsblocks, der aus meh-
reren einzelnen Lernphasen bestehen kann, im Formular LWP aufge-
schrieben. Es erfolgen dabei in einem dreispaltigen Raster Eintragungen 
zum Inhalt/Thema, zum persönlichen Ziel der Lernphase und zur Be-
gründung der thematischen Lernentscheidung. Mit Abschluss des Ar-
beitsblocks wird in einer vierten Rubrik der eigene Lernprozesses rück-
blickend kommentiert. Die Formulare werden mit Abschluss der SLA 
kopiert und archiviert. 
–  Audioaufzeichnung und Transkription von Lernberatungsgesprächen der 
fachlichen Lernberatungen (LB)  
In einzelnen Fächern werden die Lernberatungsgespräche zu den obliga-
torisch in der SLA vorgesehenen Lernberatungszeitpunkten aufgezeich-
net. Der archivierte Datenkorpus aus dem Sommersemester 2005 und/ 
oder 2006 besteht aus den Audiodateien aler fachlichen Lernberatung 
(je 3 bis 4 Lernberatungsgespräche jedes/jeder Studierenden im jeweili-
gen Semester) in den Fächern Algemeine Didaktik, Bildnerisches und 
Technisches Gestalten und Deutsch. Lernberatungsgespräche ausgewähl-
ter Lernberatungszeitpunkte sind transkribiert. 
–  Audioaufzeichnung und Transkription von Einzelernberatungen und 
Gruppengesprächen der algemeinen Lernberatung (aLB):  
Der archivierte Datenkorpus besteht aus einem individuelen Beratungs-
gespräch jeder/jedes Studierenden und drei bis vier Gruppengesprächen 
jeweils im Sommersemester 2005 und 2006. Ale Beratungsgespräche 
sind transkribiert. 
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3.4 Verwendete Abkürzungen 
@rs  Entwicklungs-  und  Forschungsprojekt  @rs: Architekturen des Selbst-
lernens 
SLA  Selbstlernarchitektur 
SLA Individ.  Selbstlernarchitekturteil 1: Individualisierung 
SLA NLK  Selbstlernarchitekturteil 2: Neue Lernkultur 
ESP  Einstiegspunkt der Fachabteilungen 
LA  Lernaktivität  
LWE  Lernwegempfehlung der Lernaktivität 
LP  Lernpraktik der Lernaktivität 
Mat  Material der Lernaktivität 
LB  Lernberatung der Fächer 
aLB  algemeine  Lernberatung  
Lj  Lernjournal  
Pf  Portfolio  
DLW  Formular zur Dokumentation der Lernwege 
LWP  Formular zur Lernwegplanung 
Fächer in der SLA 
AD  Abteilung Algemeine Didaktik 
BTG  Abteilung Didaktik des Bildnerisches und Technisches Gestalten 
EW  Abteilung  Erziehungswissenschaft  
IU  Abteilung  Instrumentalunterricht  
MA  Abteilung Didaktik der Mathematik 
MGU  Abteilung Didaktik Mensch-Geselschaft-Umwelt 
SP  Abteilung Didaktik Deutsch 
4  Einsicht in die Online-Inhalte der Selbstlernarchitektur 
Die Dokumente der Selbstlernarchitektur, die in diesem Band zitiert werden 
sowie Beispiele der Online-Lernumgebung einzelner Fachabteilungen sind un-
ter htp:/www.selbstlernarchitektur.ch in einer Demo-Variante zugänglich. 
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